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Dieser Beıtrag ISTt eine ert. vegebene Zusammen?tassung V{}
(iedanken 4A15 einem Vortrag [89183! if E97$ Protessor Lentzen-

kann nıcht als »  « bezeichnet werden. IDhe 1n Mt 5,
1G Sprach der Bischötlichen Akademie Würzburg anlässlich 4347 vegebene Ärgumentation ISt »jJüdısch«, S1C eNtwik-
der Tagung » Juden und Christen WEr KENNt <chon den anderen?« kelt 11UT das Hauptgebot. Wenn Selbstsucht nıcht Beweg-
‘veranstaltet Vu der Würzburger DDomschule MIt dem Arbeitskreis orund der Liebe SC1INn darf, ISt 2uch Femdesliebe, 1e auf
» Juden Uun: Christen« bheim Zentralkomitee der deutschen Kartholi- Hoffnung hin, geboten, w1e das Alte Testament Eın-ken) Dıie Red FA zeltällen selhst zeIgt (vgl etwa Lev 19, 34; oder Davıds
An der Wurzel, » Neuen Yestament«, al] gezeigt vwro1 - (srossmut SCS Saul Sarn 24, 1—16) Heidnische Erhi-
den, 1E Judentum un Christentum auteinander bezo- ker kamen damals denselben Schlüssen. Das » Neue« 111
sCch M, diıe Gememsamkeiten mehr 1n den Dialog ]_esu Liebesgebot IST der ezug au$ SEiNE Liebe » Liebet
z rücken als Aje Verschiedenheiten. { )as „Christliche« einander, W1E cch euch gelıebt habe „& Joh 3, 34),
17 Neuen Testament |ässt siıch nıcht MT dem Giriechi- » T 1ehe« hier entsprechend damaliger jüdischer Auslegung
schen« gleichsetzen, Auch nicht MT dem „ Jesuanischen« als (‚esamt des Handelns verstanden. Joh —( O
oder » Aramäaısch-Palästinischen«. Denn Jesus VOoI1 Na- entwickelt die weıteren theologischen Bezüge, ]esus
7zareth und se1Ine ersten Anhänger Juden Indem spricht dort VYo »Me1NnenNn Geboten«. Die Gesetzesausle-
S16 mehr un tieter » Juden« werden wollten, wurden S1e SuUNg nach dem Vorbild un: Beispiel Jesu, die Erfüllung

»Christen«. Die Konzilien der ersten Jahrhunderte des Gotteswillens hıs Zzu Tode wr1e 117 1 eben Jesu, wird
CNn 1m Rückgriff auf alte Jesus- Iradıtion, 1 Rück- ZUF Norm der schristlichen« Praxıs. »Material-inhaltlich«
oriff Auf >>jüdische« Aussagen, das christliche Glaubens- lassen sıch diese (jebote Jesu A115 der damalıgen jüdiıschen
ZuL 1n Auseinandersetzung InNıt der oriechischen Ratıo Theologie ableiten. Ihr Novum 15T ine bestimmte »Zu-
Fect tormulhliert. Paulus steht das Verhältnis zwischen SAMIMMENSCETZUNGHK « der Inhalte, die IL, hıstorisch SCSPTO-
Christen und Juden 1n einem Bılde der Zweig des wil- chen, Als 11 ZUgeSpiItZe Weirterführung frommen, jüdi-
den (Mbaums wurde eingepfropft IT den edien C)lbaum schen G laubens ın den reisen der » Anawım«, der » Ar-
(Röm + Juden und Christen stehen sıch VYO Ur- IMNeN, Kleinen, Demüutıgen VOr Gott«, verstehen kann I:
>SPEUNS her und eshalb auch in der Struktur Hhrer elı- »Seligpreisungen« der Bergpredigt Mıt den darauffolgen-
C101 nahe, dass S1e erschrecken können, wWwWenn O1 die den RBildworten umreıssen die Jüngerexistenz, VW1E Jesu
(;emerımsamkeıten erkennen. Nehen der ÄAnstrengung des SI sıch vorstelit. Er eht selbst dieses Ideal %C r Füllt
Verstandes 1St das Wohlwollen des Herzens notwendig, 1E  — das »(jesetz und die Propheten« un hält dL6S, C”
L wirklich können, Anse das scharakteri- StLtZL aut SErn Sendungsbewusstsein, durch bıs FA Aus-
srisch Chrıistliche« tetztlıch 1iLuUur Imıt »Jüdischen« Katego- schluss „LULS Israel un D1S ZUT Auslieterung die Heıiden
rıen ausgedrückt werden kann. Dies gilt für beide Seiten,
tür Juden un Christen. I1 Die Dropnetische, eschatologisch-endgültige Deutung
[Die beiden folgenden Abschnitte enthalten dieselbe Sa- Jesu »Christi« iSt wesentl:ch »züdisch«
che un je einem Anderen Aspekt. Wır versuchen, das Nur Als „Lehrer« mi1t einer bestimmten, damals im Rah-
C hristliche« 117 bestimmen ZUGCTIST mehr VU  . der ILLE  — des Judentums auch möglıchen (Jesetzesausiegung ISt
»Praxıis«, V  _3 der » Auslegung des (jesetze5s« her Danach Jesus VO  m Nazareth 17111 seinem Geschick nıcht EerSLe-
betrachten WIr mehr die dahınter hegende (srundeinstel- hen In Jesu Bewusstseirmn un: 111 Bewusstsein seıner AÄAn-
Jung. Weil beides her innerlich 4utfteinander Dezogen 1St, hänger [11USS noch gestanden haben, das mıt dem
hleibt Adıes i1ıne didaktische Unterscheidung, dıe u71 t1e- vollen Verständnis des Wirkens (JOttes lsrael konkret
ter ın Aas Probliem eintühren 111 ın der Geschichte zusammenhängt. Das »gelobte Land«,

der »Bund&‚ das » Volk«, Jerusalem, der Tempel, die (3e-
Jesu »Gesetzesausilegung« un Are »Ethik« der Christen meinschaft der Juden haben Ja ur den Gläubigen einen

sind tetztlich judisch besonderen Zeichencharakter. (zOttes »Oftenbarung« 7E-
Im Ursprung 1st der christliche Cilaube der »Cjlaube Jesu«, schieht nıcht abstrakt, sondern wird Ssein Handeln iM
Alte Tradıition in den Evangelıen lässt noch erkennen, Wort Adeutlıch ausgesprochen und in der 'Tat wirklich SpÜr-
WE Jesus SeINE Anhänger DCWAaNN, Ww1Ce ıhr Glaube bar, in der Gemeimmschaftt der Gläubigen und in konkreten
‘NUChS und schliesslich ZU schristlichen« Glauben wurde. Zeichen 15t wirklıch gegenwäartig. Die Propheten haben
In ceiner Gesetzesauslegung erweıst sıch Jesus Für dıe dieses gileichsam „Sakramentale« immer w]eder 11eU VOT-

ersten Anhänger Als echter, ylaubwürdiger Jude Sie CI - kündıgt un gereinıgt. Mıiıt dem wıederholten Heils-
Yennen 11n seiner Praxıs un 1ın Seiner T ehre ihre Relıgion andeln (jOttes Israel wıird ber Endgültiges,

Menschliche Un-wıieder. So wollen 51e sıch mi1t Jesu CG3lauben identifizieren. »Eschatologisches« angezielt.
Jesu Lehre falgt den Grundsätzen der rabbinischen Ira- verdunkelt die jeweilıge zeitliche »Erfüllung«
ditıon (vgl Mkı 12, 28—34 Päar., über das »Hauptgebot«). VYo  — Verheissungen, aber NCuUEC Propheten hehen dıe
Seine Gesetzesauslegung liegt »Zzwıischen« der des Rabbi noch nıicht ausgetührten Züge des Heilshandelns (JOttes
Hıllel ‚0801 der des Rabbi Schammaı { )as charakterıstisch 1nNs Licht lhie Erfüllung wird Für die Endzeit '
»Christliche« daran ist nıicht das Ot der (sOttes- und artelt. Zur endzeitlichen Erwartung des »apokalypti-
Nächstenliebe. Die »goldene Regzel« der Bergpredigt (Mt schen« Tudentums vehört auch dıe Gestalt des » Messias«.,
F, 1 Lk 6,51, positlve orm findet sıch (wenigstens in [)as heYenistisch-römische Abendland Wr damals
negatıver Fassung) auch bei den Tannaıten, den Aamali- VOo einer seltsamen Erwartung des goldenen Zeitalters
CN Gesetzesliehrern. Auch das Gebot der Feindesliebe artaser, Dıiıe Jüdische »apokalyptische T .ıteratur« bezeugt
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eine starke, rel1g1öse Enderwartung, dıe einahe alle Krel- 11« veglaubt. urch die Geisterfahrungen 1n jener ( )ster-
berührte. S1ıe findet S1CH 1n der trühen Synagoge (Z eil werden dıe Jünger dazı vebracht, diese Aussage LIUTI

in den Psalmen Salomos), ını den tadten (»Damaskus«- V  _ Jesus machen. Ihe » mess1anıschen « endzeıtlichen
Schrift), in der \ usSte (lumran auch { 11 manchen AbD- Inhalte der alten Verheissungen werden IM anderen VOer-
schnıtten des Jesus übernahm VYOo  —_ JTohannes dem kKnüpft. Wenn wahr SL, Adncs der endgültige Offenbha-
Jäuter, dem BrOSSCH Propheten in der JTordanebene, den rungsbringer »auferstanden « ST‚ ISt ıne 1TCUE Situation
Rut v der Umkbkehr un der unmıttelbar bevorstehen- entstanden. Auch uns alle hat grundsäatzlıch INLLT ın seıIn
den Gottesherrschaftt (synoptische Evangelien). Jesus wird Leben bei ( sOtt vebracht, verkündigen S1e. Aile diese
111 Verbindung ZUuUr »Menschensohn«-Spekulation gebracht Vorstellungen AUS dem Judentum. Ihre beson-
(auch Johannesevangelıum). Nach alten Jesusworten dere, konkrete »Errtüllung« durch Leben, Kreuzesto un
rechnet Jesus mMıt dem endgültigen Eıingreiten (ottes, ()stern Jesu o Nazareth macht S1e »christlich«.
ohne dıes als „»Ende der \Welt«‚ den „kommenden AÄ01n«, Aus Aresem Tatbestand tolgte mit innerer Notwendig-
die »„Jetzten Tage« A., W I 2$ die Apokalypsen CUuN, keıt, dass sıch der Bund mit dem »alten« AuseiN-
bezeichnen, vielmehr spricht OT1 der » Könıigsherr- andersetzen MUuSS{e, sich aut sıch selbhst besinnen.
cchaft (zOttes«, diıe 111  >4 Wirklıchkeit werde. Er ezieht Dies veschah ML Bezug auf eine hellenistische Umwelr.
\hr Gegenwärtigsein auf seine Verkündigung un se1ne Y)as bezeugt durch weıte Partien jenen Prozess, ın
2r5011. Den Jüngern vermıittelt die Uberzeugung, dass welchem ursprünglıch jüdische Gedanken weitergeführt
SIN Hinaufgehen nach Jerusalem ZU etzten Pascha die un die Unterschiede „»Israel« herausgestellt W CT-

endgültige Wende herbeibringen werde. Zugleich Jässt den Noch tiefste Meditation über das Wesen des Chrı-
die TILLI UuNgSCIA hingenommene Voraussicht autkommen, SIUS und des Christentums, LWA beı Johannes, Arweict
d 1es warde über seinen Tod, Ja SAlne » Auslieferung« un sich der Struktur nach als Jüdisch, 1L1an möchte einahe
Verstossung durch Aje Vertreter Israels geschehen. Solche SAapCMN, als Midrasch und Hagada und Kabbala. Aber Aje
Voraussicht iSt historisch höchst wahrscheinlich, aAuch W ETNNN Christen erkennen auch bald, Aqass die alten Verheissun-
die Evangelien entsprechende » Jesusworte« nach- CN (jOttes iIsrael nıcht eintach wirkungslos geworden
Ööster!icher Sıcht überlıefern. Jesus salbst hatte damals d:ie sein können. Paulus StOSST die weıtere Retlexion über die
Möglichkeit, seınen Tod als sheilsbedeutend« CrSTLE- Heilsro!le Israels (Köm }—11),; die durch Jahrhunder-
hen WDDazu boten sıch ihm un selinen CErsten Verkündt- LE nıcht mehr aufgenommen wurde. Er konnte sich diıe Ju-
SC die damalige Auffassung Yo » Prophetenschick- den seiner eıt noch als » Altes Testament« vorstellen
sal«., Aze messianısch-prophetische Deutung Yo Jes 53, (2 Kor 3, Mıttlerweile sınd Au den beiden Reli-
dıe Ostertheologie der 5ynagoge, die sich In einıgen gionen wel Kontessionen veworden. ber d 1€ Torige-
Midraschim erhalten hat Die christlich-eucharistische Um- schrittene geschichtliche Stunde, die aut vıel Streit, Blut
formulierung des Abendmahltischgebets zründet etztliıch und 1Iranen zurückblickt, sollte un auch ermöglıchen,
auf olch jüdiscner Theologıe, Le Darreichung V} FT die ursprüngliche Verbundenheit V OT Judentum und
und Wein symbolısieren Jesu Taoac} Als österliche Erfüllung Christentum 11  - rheben, gerade autgrund Anr
jücıscher Hoffnung, Ale eschatologische, endgültige hber- Gemeinsamkeiten gemeinsamen Schritten auf Aın
bietung Ader Verheissungen, Jesus hatte Lebzeiten VrIie Wege durch diese EIT und Geschichte hin (3O0tLLes FEnd-
saine Jünger die endzeithche » Auferstehung der To- otfenbarung gelangen.

Zukunft in der Gegenwart
Gedanken einem jüdisch-christlichen Symposion
Von Professor Dr Clemens Thoma Luzern

Prau Dr Gertrud Tuckner A Geburtstag 1E nıcht gvesehen und AUSSCHLESSCH wırd, bleibt jedes
theologische, geschichtliche, ja A uch rein menschliche (je-pewidmet. SIE cschaute 173 ı hrem hisherigen Teben

IMIMNEYr nach M öglichkeiten Tr ME solıdarısche spräch „wischen Juden ul'ld Christen Dlocklert. Die SEL
disch-christliche Zukunft 43, Daube: zyich i Aden den Anfängen des Christentums bısweilen Sstationär, H1S-

weılen eruptiv bestehende Verhaltensgestörtheit zwischenharten Problemen der GEeZENWAaFE HMIE A,

Christen unı: Juden beruht ın l OSSCHIN AÄAusmasse daraut,
EIıe Zukuntft iSt keıin ternes Phantom Sie euchtet und dass INan sıch zegenseIt1S d1e Zukunft abschneiden wollte,
Aroht in die Gegenwart hıneın. Sie wirkt sıch schon 1n Adass 058  } yegense111Z€ Hoffnungsberaubungen vornahm.
der Cregenwart au Der Mensch kannn weder der Gegen-
W arl noch der Zukunft enttliehen. TJIıes ertährt 1171 Solche und ÜAhnliche LErwagungen ATremn der Anlass tür
Alltag, W en Z., Entscheidungen t5ällen 1Aat,. Noch eın christlıch-jJüdisches Symposion, das OIV 10.-12 Marz
Adeutlicher un bewusster wıird ıhm das Stehen VYOTr und 1975 in fuzern stattfand. Veranstalterin W dıe T heo-
171 der Zukunft, physıschen oder psychi- logische Fakultät Luzern. Jüdische un christliche Fach-
schen Untergang edroht 1St 4361 nach etzten Kettungs- leute stellten sıch F17 Reteraten und Diskussionen die

Frage, weichen genumen Stellenwert (‚egenwart unmöglichkeiten Ausschau halten 1I1.US5,. Gelingt ıhım nıcht,
Boden die Füsse vewinnen oder in Rettungs- Zukunit 1 Judentum und Christentum besitzen. Um sıch
''nstrument erhaschen, dann überfallen iıh Lähmung methodisch nicht zersplittern un das gemeinsame
M Entsetzen, weil sıch V ON seIner Zukunift abge- Suchen sründlich, 7 eIt- und lebensnah W 1E möglıch
enı eten Fühlt zestalten, beleuchteten SIC wichtige Naot- und Entschei-
Die Problematik Gegenwart-Zukunft besitzt auch Uine dungszeiten, In denen innerhalb Vo Judentum un

Christentum charakteristische Wege tür Al e Zukunift,3:  C und tragısche jüdisch-christliche Lhmension. Wenn


